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Zusammenfassung 
Die Beilage 3

Die

 zum [eCH-Dossier 001] enthält eine Sichtung und Darstellung von Architektur-
elementen, die zum Aufbau von elektronischen Referenzverzeichnis-Diensten der vernetzte 
Verwaltung benötigt werden. Das Arbeitsdokument basiert auf der Auswertung von Archi-
tekturergebnissen von diversen priorisierten Voraussetzungsvorhaben (Stand Dezember  
2010).   

 Beilage 3

 

 zum [eCH-Dossier 001] richtet sich an E-Government-Architekten 
(Unternehmensarchitekten) sowie an E-Government-Umsetzer. 
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1 Zweck des Dokuments 
Das vorliegende Dokument enthält eine Übersicht architekturrelevanter Ergebnisse zur ebe-
nenübergreifenden Vernetzung der Verwaltung in der Schweiz. Der Schwerpunkt der Be-
schreibung bildet dabei die Geschäftsarchitektur. Das Inhalts- bzw. Informationsmodell zur 
Geschäftsarchitektur wird anschliessend in die konzeptionelle Beschreibung eines entspre-
chenden Informationssystems umgesetzt. 

 Die einzelnen Architekturelemente (Aufgabenlandkarte, Leistungsarchitektur, Leis-
tungsinventar, Leistungs- und Prozessbeschreibungen etc.) werden hierbei zu einem 
Gesamtbild zusammengefügt, das punktuell auch ergänzt wird (Konzept der Leis-
tungsarchitektur). Daraus abgeleitet wird die Architektur des Informationssystems 
skizziert. 

Die Architekturübersicht ist als gemeinsamer Orientierungsrahmen für die Zusammenarbeit 
und Koordination zwischen den priorisierten Voraussetzungsvorhaben gedacht.  

Der Bericht richtet sich primär an Fachleute (E-Government-Architekten u.a.) und wird mit 
dem Projektabschluss als Arbeitsdokument den eCH-Fachgruppen sowie den ffO’s der Vor-
aussetzungsvorhaben zur weiteren Verwendung übergeben. 

 

2 Zusammenfassung 
2.1 Empfehlungen 

Die Umsetzung des „Vernetzten Verwaltung Schweiz“  (vgl. dazu Kapitel 3) impliziert ein 
übergeordnet gesteuertes, koordiniertes sowie standardisiertes Vorgehen sowohl auf Stufe 
E-Government Schweiz als auch beim Bund, den Kantonen und Gemeinden.  

 Das Inhalts- bzw. Informationsmodell zur Geschäftsarchitektur der „Vernetzten Verwal-
tung“ (vgl. Kapitel 4.2) ist durch die eCH-Fachgruppen (Architektur / Geschäftsprozesse)  
als Standard auszuarbeiten. Entsprechenden Referenzverzeichnis-Dienste (z.B. Leis-
tungsinventar, Behördenverzeichnis etc.) sind dann auf dieser Grundlage auszuarbeiten. 

 Die in diesem Dokument enthaltene konzeptionelle Konkretisierung des E-Government-
Bausteins „Informationssystem Vernetzte Verwaltung Schweiz“ ist im Rahmen der dafür 
vorgesehenen priorisierten Voraussetzungsvorhaben weiter zu überprüfen, auszuarbei-
ten, zu konsolidieren und zu standardisieren. 

 Die entsprechenden Empfehlungen resp. erforderlichen Massnahmen sind im Dokument 
Vernetzte Verwaltung Schweiz – Bestandesaufnahme und GAP-Analyse zu ausgewähl-
ten priorisierten Voraussetzungsvorhaben – aufgeführt und erläutert. Dort gibt insbeson-
dere Kapitel 6 Aufschluss über bereits vorhandene resp. noch ausstehende Ergebnisse 
(d.h. Vorgaben, Diensten, Anwendungen, Infrastrukturen etc.). 

2.2 Geschäftsarchitektur der „Vernetzten Verwaltung“ (Übersicht) 

Vgl. Kapitel 6.2 

Die nachfolgende Grafik (    Abbildung 1) liefert eine Übersicht zu wichtigen Elementen der Ge-
schäftsarchitektur einer „vernetzten Verwaltung“ (Schwerpunkt:  Aufgaben, Leistungen und 
Prozesse). Es handelt sich hierbei gleichsam um das weiter ausbaubare „Grundgerüst“ die-
ser Geschäftsarchitektur.
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    Abbildung 1: Dokumentationselemente zur Beschreibung der Geschäftsarchitektur der „Vernetzten Verwaltung“ (gemäss eCH-Standards eCH-0049, eCH-0070, eCH-0073) 
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2.3 Informationssystem „Vernetzte Verwaltung“ (Übersicht) 

Vgl. Kapitel 6 und Anhang A 

Die nachfolgende Grafik (Abbildung 2) enthält eine Übersicht der Architektur des E-Govern-
ment-Bausteins „Informationssystems Vernetzte Verwaltung“ (Arbeitstitel) und bringt diese 
sachlich in Beziehung mit den darin zu bewirtschaftenden Inhalten (= Objekte gemäss Ge-
schäftsarchitektur).    

 
Abbildung 2: Grundriss der Architektur des Informationssystems „Vernetzte Verwaltung“ 
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3 Ausgangslage 
Vgl. dazu ausführlicher „Bestandesaufnahme und GAP-Analyse zu ausgewählten priorisier-
ten Voraussetzungsvorhaben“, Kapitel 4  

3.1 Ausgangslage und Rahmenbedingungen 

In Absprache mit weiteren priorisierten Voraussetzungsvorhaben hat das ISB als federfüh-
rende Organisation (ffO) des Vorhabens B1.06 E-Government Architektur Schweiz finanziel-
le Mittel aus dem 3. Konjunkturstabilisierungsprogramm beantragt, um damit eine Konsolidie-
rung und Promotion von Architekturergebnissen zur Realisierung einer vernetzten Verwal-
tung (Projekttitel) zu erreichen. 

Im Rahmen zweier Teilprojekte wurden die beiden folgenden Berichte in Auftrag gegeben: 

Im Teilprojekt 1 wurde die hier vorliegende „Architekturübersicht zur Vernetzte Verwaltung 
Schweiz“ erstellt. Hierzu waren die verschiedenen konzeptionellen Einzelergebnisse ausge-
wählter Voraussetzungsvorhaben in einen übergreifenden sachlichen Zusammenhang zu 
bringen. Insbesondere sollten Lücken, Widersprüche etc. identifiziert sowie ein Gesamtbild 
der relevanten Elemente zur Architektur eines Informationsverbundes bzw. eines elektroni-
schen Referenzverzeichnis-Dienstes ausgearbeitet werden.      

Ergebnis des Teilprojekts 2 ist der Bericht „Bestandesaufnahme und GAP-Analyse zu aus-
gewählten priorisierten Voraussetzungsvorhaben“.  

Aufgrund des vorgegebenen engen Zeitrahmens (die Projektdauer war auf die Monate No-
vember bis Dezember 2010 beschränkt) war bei beiden Berichten weder eine ins Detail rei-
chende Analyse möglich noch konnten darin alle priorisierten Voraussetzungsvorhaben glei-
chermassen behandelt werden.  
In Abstimmung der Projektleitung ISB mit den ffO-Verantwortlichen wurde der Untersu-
chungsumfang der beiden Berichte auf folgende Vorhaben eingeschränkt: 

- B1.06 „E-Government Architektur Schweiz“  (ffO: ISB) 
- B1.03 „Einheitliches Inventar und Referenzdatenbank öffentlicher Leistungen“ (ffO: BK 

unter Beteiligung des SECO) 
- B2.01 „Zugang zu elektronischen öffentlichen Leistungen (Portale)“ (ffO: BK) 
- B2.02 „Verzeichnisdienst der Schweizer Behörden“ (ffO: BK) 
- B2.04 „Dienst für elektronische Formulare“ (ffO: SECO) 
- B2.06 „Dienst für die Identifikation und Berechtigungsverwaltung“ (eCH FG IAM) 

Der inhaltliche Schwerpunkt des vorliegenden Berichts bilden somit einerseits die Beschrei-
bung zentrale Elemente der Geschäftsarchitektur der vernetzten Verwaltung (u.a. Leistungs-
architektur, Leistungsinventar sowie Leistungs- und Prozessbeschreibungen). Andererseits 
soll die Grundrisse des Informationssystems skizziert werden, mit welchem die für die Ver-
netzung und Interoperabilität der Schweizer Verwaltung benötigten elektronischen Referenz-
verzeichnis-Dienste bereitgestellt, gepflegt und genutzt werden können. 

Die Architekturübersicht soll zukünftig als Orientierungsrahmen für eine vertiefte inhaltliche 
Zusammenarbeit und Koordination insbesondere bei den priorisierten Voraussetzungsvorha-
ben dienen. Der Bericht richtet sich also primär an Fachleute (Architekten u.a.) und wird der 
eCH-Fachgruppe Architektur zur weiteren Verwendung übergeben. 
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Abbildung 3: Übersicht Teilprojekte, Berichtsumfang, Adressaten und Handlungsfelder 

3.2 Aufgabenstellung und -durchführung 

In dem hier vorliegenden Dokument werden unter Einbezug insbesondere der Architekturer-
gebnisse von priorisierten Voraussetzungsvorhaben 

• ausgewählte Elemente der Geschäftsarchitektur behandelt (Architekturübersicht) und 
bestehende Lücken ergänzt (Leistungsarchitektur bzw. Leistungsmodell) sowie 

• ein Lösungsansatz für ein entsprechendes Informationssystem skizziert. Das Informati-
onssystem besteht aus einer Engineering-Umgebung und einer Plattform: Mittels der 
Engineering-Umgebung können die Inhalte der Geschäftsarchitektur modelliert werden. 
Die Plattform stellt Bausteine zur Verfügung (vgl. Abbildung 2), mit denen die modellier-
ten Architekturinhalte (z.B. das Leistungsinventar) erfasst und gepflegt werden können. 

Die Aufgabenstellung wird wie folgt umgesetzt (vgl. Abbildung 2): 

1. Die Leistungsarchitektur (vgl. Kapitel 4.2) stellt in architektonischer Hinsicht ein Basisele-
ment der „Vernetzten Verwaltung“ dar. Eine Leistungsarchitektur ist so definiert, dass 
selbständige Prozesse über ihren Output (d.h. über die Leistungen, die sie produzieren) 
mit anderen Prozessen operativ vernetzt werden können („kommunizieren“). Verwal-
tungsübergreifende Geschäftsprozesse bzw. Produktionszusammenhänge können dann 
systematisch in Form von Leitungsarchitekturen oder Leistungsmodellen beschrieben 
werden. Diese ermöglichen dann auch eine flexible übergreifende Steuerung und Koordi-
nation der nach innen weiterhin selbstbestimmt funktionierenden Prozesse (rechtsstaatli-
ches Zuständigkeitsprinzip). Mit der Idee der Leistungsarchitektur kann die bereits beste-
hende „flache Liste“ des Inventars der öffentlichen Leistungen (vgl. eCH-0070) in eine 
sachlich orientierte Darstellung (Leistungsmodelle gemäss z.B. Abbildung 7) überführt 
werden. 

2. In einem zweiten Schritt wird die Architektur der Engineering-Umgebung, d.h. des Infor-
mationssystems, entworfen, mit welchem Leistungsmodelle modelliert und gepflegt wer-
den können. 

Beide – die Leistungsarchitektur ebenso wie die Engineering-Umgebung (Informations-
system) –  sind unabdingbar für die Bereitstellung der für die Vernetzung und Interopera-
bilität der Schweizer Verwaltung benötigten Referenzverzeichnis-Dienste.  

Auf der nächst tieferen Ebene werden die Prozesse und die Daten modelliert. Für die Mo-
dellierung der Prozesse gilt der eCH-Standard eCH-0073. Für die Modellierung der Daten 
kann auf die Objekt-Orientierten Architektur (OOA) zurückgegriffen werden. In diversen 
eCH-Dokumenten sind bestimmte Prozesse und Datenmodelle bereits explizit beschrei-
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ben (vgl. z.B. eCH-0093, eCH-0098, eCH-0101). 

3. Es soll aufgezeigt werden, wie die Leistungsmodelle mit den Prozess- und Daten-Model-
len in Beziehung stehen. 

Um die Modelle operativ für die Erfassung, Pflege und Nutzung von Architekturinhalten 
(d.h. Referenzverzeichnissen wie z.B. dem Leistungsinventar) nutzbar zu machen, müs-
sen sogenannte Geschäftsfähigkeiten1

4. Weiter soll aufgezeigt werden, wie die Geschäftsfähigkeiten mit den Prozess- und Daten-
modellen in Beziehung stehen und welche Typen von Geschäftsfähigkeiten benötigt wer-
den. 

 identifiziert werden.  

Dabei werden insbesondere folgende eCH-Standards bzw. Ergebnisse aus priorisierten 
Vorhaben referenziert:  

• Architekturübersichten zu E-Government Schweiz: Entwurfsversionen zu eCH-
0122, eCH-0123, eCH-0124 und eCH-0125 

• E-Government-Schnittstelle für Dossiers und Dokumente:  eCH-0039  
• IAM-Gestaltungsprinzipien: eCH-0107 
• priorisierten Vorhaben: B1.06 (E-Government-Architektur Schweiz), B2.01 (Zu-

gang zu öffentlichen Leistungen), B2.04 (Dienst elektronische Formulare) sowie 
B2.06 (IAM) 

Über die Identifikation der Geschäftsfähigkeiten können die weiteren Komponenten der 
Plattform bestimmt werden, mit denen es möglich wird, modellierte Architekturinhalte zu 
erfassen, zu pflegen und zu nutzen. 

5. Die abschliessende Aufgabe besteht dann darin, die Architektur einer solchen Plattform 
zu beschreiben. 

Die hier angestellten Architekturüberlegungen sowie die skizzierten Lösungsvorschläge wer-
den anhand folgender praktischer Beispiele der öffentlichen Verwaltung illustriert: 

- Leistungen/Prozess „Baubewilligung“2

- Leistungen/Prozesse „Konkurswesen“ (Kantone), vgl. Anhang B  
  

- Leistungen/Prozesse „Zivildienst“ (Bund), vgl. Anhang B 
 
 

                                                
1  Geschäftsfähigkeit (Business Capability): siehe dazu den Standardentwurf eCH-0122 
2  Dies ist ein konstruierter Prozess zur Illustration und stammt aus eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz. 
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4 Zielbild „Vernetzte Verwaltung Schweiz“ 
Vgl. dazu ausführlicher „Bestandesaufnahme und GAP-Analyse zu ausgewählten priorisier-
ten Voraussetzungsvorhaben“, Kapitel 3, sowie eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz 

Das Konzept der Vernetzten Verwaltung Schweiz bildet die Grundlage zu den nachfolgenden 
Erörterungen über die Geschäfts-  sowie die Informationssystemarchitektur.  

Dieses Konzept ist als Bottom Up-Initiative von priorisierten Voraussetzungsvorhaben ent-
standen. Das Fachdokument eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz 

Der Grundgedanke zum Informationsverbund „Vernetzte Verwaltung Schweiz“, d.h. zu einem 
integrierten plattformübergreifenden Verbundsystem, ist einfach:  

ermöglichte den prio-
risierten Voraussetzungsvorhaben eine gemeinsame fachliche Zielsetzung und Orientierung. 
Die Vernetzte Verwaltung Schweiz bildet zurzeit noch keine explizite Zielvorgabe von E-
Government Schweiz.  

Die verwaltungsübergreifende Zusammenarbeit sowie die Vernetzung der Vertriebs- und 
Produktionsstrukturen ist unter Wahrung der föderalen Strukturen möglich, wenn die hierfür 
benötigte Informationsbasis ( z.B. Leistungsinventare, Prozessbeschreibungen, Behörden-
verzeichnisse, Unternehmensidentifikatoren, Formulare) der Schweizer Verwaltung in Form 
von elektronischen Referenzverzeichnis-Diensten zur Verfügung steht und gemeinsam pflegt 
wird. 

Für den Informationsverbund bedarf es  

• einer Referenzarchitektur der vernetzten Verwaltung Schweiz, 
• einheitlicher Beschreibungsmethoden bzw. Datenstandards zu öffentlichen Leistungen 

und Prozessen, Zuständigkeits- und Behördenstrukturen etc., 
• gemeinsam erstellter, harmonisierter, bewirtschafteter und genutzter Referenzverzeich-

nisse (Daten) zur verwaltungsübergreifenden Zusammenarbeit und Vernetzung, 
• schweizweit etablierter und von den föderierten Partnern getragener Prozesse zur stan-

dardkonformen Erfassung, Harmonisierung und Pflege der gemeinsam benötigten In-
formationsbestände (= Referenzverzeichnisse) sowie 

• geeigneter Plattformen und Infrastrukturen, auf welchen die stets auf einem aktuellen 
Stand verfügbaren Informationen (Referenzverzeichnisse) in Form von Diensten und 
Anwendungen (Informationssysteme) für den operativen Einsatz in den vielfältigen Ge-
schäften der kooperierenden Behörden abrufbar sind.   

mailto:walter.stuedeli@ech.ch�
http://www.ech.ch/�


            Seite 13 von 56 
eCH-Dossier 001 - Berichte und Analysen zum priorisierten Vorhaben B1.03 – Beilage 3: Architekturübersicht 

 

Verein eCH, Mainaustrasse 30, Postfach, 8034 Zürich  info@ech.ch 
T 044 388 74 64, F 044 388 71 80  www.ech.ch 

 
Abbildung 4 Zielbild „Vernetzte Verwaltung Schweiz“ 
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5 Architekturübersicht 
5.1 Leistungsarchitekturen und -netzwerke ermöglichen „Easy Government“ 

und „Kurze Prozesse“ 

In diesem Kapitel wird kurz auf die Bedeutung der Leistungsarchitekturen (Leistungsmodel-
len) für die organisatorische Gestaltung im E-Government eingegangen. Der Aufbau von 
Leistungsnetzwerken auf der Basis von Leistungsarchitekturen in ein Schlüsselelement zur 
Erneuerung der öffentlichen Verwaltung.  
 
In eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz wird ausführlich dargelegt, wie Bürokratiehürden 
durch die verwaltungsübergreifende Zusammenarbeit bei der Leistungserstellung resp. der 
Leistungserbringung deutlich reduziert werden können.  

 
Abbildung 5: Easy Government und kurze Prozesse -  Durch eine bewusst geplante und 
gestaltete Zusammenarbeit der Behörden auf der Basis der Leistungsvernetzung können 

Bürokratielasten wirkungsvoll abgebaut werden: End-to-End-Prozesse für Verwaltungskun-
den (aus: eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz) 

Die verwaltungsübergreifende Steuerung von – aus Kundensicht – End-to-End-Prozessen 
basiert dabei auf der operativen Vernetzung der „lokalen“ Prozesse über einen standardisier-
ten und untereinander vereinbarten Austausch der zu erbringenden Leistungen.   
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Abbildung 6:Behördenübergreifende Zusammenarbeit auf der Grundlage der Vernetzung von 

autonomen Prozessen über den vereinbarten Austausch von Leistungen (aus: eCH-0126 
Vernetzte Verwaltung Schweiz)) 

Zur Steuerung verwaltungsübergreifender Abläufe müssen somit primär die Übergänge zwi-
schen den einzelnen selbständigen Prozessen geregelt werden – d.h. der zeitliche und sach-
liche Ablauf der Leistungsübergabe zwischen den einzelnen Behörden. Dieser sachliche Zu-
sammenhang kann vereinfacht mittels einer Leistungsarchitektur (auch Leistungsmodell) be-
schrieben werden. 

 
Abbildung 7: Leistungsarchitektur des Baubewilligungsverfahrens (aus:  eCH-0126 Vernetzte 
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Verwaltung Schweiz) 

Aus der Sicht eines beteiligten Prozesses konsumiert dieser im zeitlichen Ablauf der Leis-
tungserstellung Dienste oder Funktionen, die ihm von anderen Prozessen zur Verfügung ge-
stellt werden (Service-Prinzip auf der Stufe der Geschäftsprozesse).  

 Die Leistungsvernetzung stellt ein sehr flexibles Steuerungs- und Designprinzip zur 
bewussten Gestaltung der organisationsübergreifenden Zusammenarbeit dar – und 
zwar deshalb, weil dadurch lokale Prozesse untereinander verknüpft werden können, 
ohne dass dabei in die interne Steuerungs- und Gestaltungshoheit einzelner Behör-
den eingegriffen werden müsste (= Gewährleistung des föderalen Zuständigkeitsprin-
zips).   

5.2 Elemente der Geschäftsarchitektur zur vernetzten Verwaltung (Übersicht) 

Die nachfolgende Übersicht erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit! Es werden hier die 
Kernelemente des erweiterbaren „Objektmodells“ der Geschäftsarchitektur zur „Vernetzten 
Verwaltung“ gemäss den Ergebnissen des Vorhabens B1.03 aufgeführt (vgl. auch eCH-0126 
Vernetzte Verwaltung Schweiz).    

Aufgabenlandkarte („Geschäftslandkarte“): Die Aufgabenlandkarte gibt eine aufgabenorien-
tierte Ordnungsstruktur vor und erlaubt dadurch die sachliche Zuordnung bzw. Gruppierung 
von Leistungen und Prozessen. Die Aufgaben werden einheitlich nach Führungs-, Kern- und 
Supportaufgaben gegliedert. Aufgrund des Ordnungsstruktur wird eine eindeutige (auch nu-
merischen) Identifikation der Leistungen und Prozesse möglich (Zuweisung einer eindeuti-
gen Identifikationsnummer). Weiter kann mittels der vorgegebenen Ordnungsstruktur auf ein-
fache Weise in der Gesamtdokumentation („Architektur-Repository“) navigiert werden. 

 
Abbildung 8: Aufgabenlandkarte 

Im Rahmen eines Projekts des Vorhabens B1.06 hat das ISB zusammen mit Kantonen 
und Gemeinden die typischen Ordnungsstrukturen (Aufgabenstrukturen) dieser Körper-
schaften in entsprechenden Referenzmodellen abgebildet. Zukünftig können sich also 
Kantone und Gemeinden beim Aufbau ihrer Geschäftslandkarte bei diesen Referenzmo-
dellen bedienen. Die Kernaufgaben enthalten in der Regel die gesetzlich vorgegebenen 
öffentlichen Aufgaben.  
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Leistungsinventar. Öffentliche Leistungen, d.h. die Ergebnisse (Produkte) 3 des Verwaltungs-
handelns, müssen im Rahmen der verwaltungsübergreifenden Kooperation eindeutig identi-
fiziert und d.h. in einem schweizweiten Leistungsinventar erfasst und gepflegt werden (vgl. 
dazu eCH-0070 Leistungsinventar eGov CH).4 Der geregelte Austausch definierter Leistun-
gen ist ein tragendes Elemente der verwaltungsübergreifenden Vernetzung und Interoperabi-
lität. 

 
Abbildung 9: Leistungsinventar 

Leistungsarchitektur („Leistungsmodell“). Die gesetzlich vorgegebene Form der verwaltungs-
übergreifenden Vernetzung von Leistungen kann in Form von so genannten Leistungsarchi-
tekturen dokumentiert werden (vgl. dazu eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz, Anhang  
II: Leistungsarchitekturen dokumentieren und nutzen).  

                                                
3  Viele Modellbeschreibungen zu Verwaltungsarchitekturen lassen die Betrachtung der Leistungsebene 

komplett vermissen. Es ist von „Prozessen“ bzw. von „Prozessketten“ die Rede, wo es – wie im 
Verwaltungsverfahren - um Leistungen bzw. um die Vernetzungen von Prozessen auf der Grundlage eines 
koordinierten Austausches von Leistungen geht. Ein adäquates Verständnis der Kooperationsbeziehungen 
und Prozessstrukturen in vernetzten Verwaltungsstrukturen ist dergestalt nur schwierig zu erlangen. 

4  Vgl. die Standards und Ergebnisse zum priorisierten Vorhaben B1.03 Einheitliches Inventar und 
Referenzdatenbank öffentlicher Leistungen wie z.B. eCH-0070 Leistungsinventar eGov CH sowie den 
Dokumentationsstandard eCH-0073 Dokumentation öffentlicher Leistungen und Prozesse. Weitere 
Informationen unter www.ech.ch sowie www.egovernment.ch  
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Abbildung 10: Leistungsarchitektur (auch: Leistungsmodell) 

Leistungsbeschreibung. Zu den einzelnen Leistungen sind die sachlichen Merkmale zu er-
fassen, wie z.B. das Leistungsergebnis, die hoheitliche Zuständigkeiten usw. Die Zusam-
menarbeit unter den Verwaltungsstellen wird auf der Basis von einheitlichen Leistungsbe-
schreibungen deutlich erleichtert (vgl. dazu eCH-0073 Dokumentation öffentlicher Leistungen 
und Prozesse). 

 
Abbildung 11: Leistungsbeschreibung 
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Prozessdarstellung. Prozesse bzw. Prozesssichten sind einheitlich mittels einer Standardno-
tation darzustellen (vgl. dazu eCH-0073 Dokumentation öffentlicher Leistungen und Prozes-
se). eCH gibt den offenen Standard Business Process Model and Notation (BPMN)5 es Nota-
tionsstandards für die öffentliche Verwaltung der Schweiz vor. 

 
Abbildung 12: Grafische Prozessdarstellung gemäss BPMN-Standard 

 

                                                
5 Vgl. dazu Object Management Group, www.omg.org. Link zum Standard Business Process Model and Notation 
(BPMN): www.omg.org/spec/BPMN.  
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5.3 Die Leistungsarchitektur 

Das Konzept der Leistungsarchitektur wird im Kontext der erwähnten priorisierten Voraus-
setzungsvorhaben erstmals dargestellt. Es eröffnet sich damit ein neuartiger und innovativer 
Weg zur verwaltungsübergreifenden Kooperation föderaler Organisationen.  

 Vgl. dazu ausführlicher „Anhang A“ in diesem Dokument sowie „Anhang II: Leis-
tungsarchitekturen dokumentieren und nutzen“ in „eCH-0126 Vernetzte Verwaltung 
Schweiz“ 

5.3.1 Die Konzepte der Leistungsarchitektur 

Die Leistungsarchitektur wird mittels eines Konzeptdiagramms eingeführt. Im Zentrum ste-
hen die Konzepte Leistung (Business Service) und Prozess (BusinessProcess). 

Es werden die folgenden Zusammenhänge dargestellt (vgl. Abbildung 13): 

1. Die Konzepte Leistung (BusinessService) und Geschäftsprozess (BusinessProcess): 
Leistungen werden von Geschäftsprozessen geliefert. Der Prozess „Baugesuch prüfen 
und entscheiden“ liefert die Leistung „Entscheid Baugesuch“ mit der Leistungsidentifikati-
on: 2308 (gemäss Zuordnung im Leistungsinventar). 

2. Das Konzept Leistungsvereinbarung (ServiceAgreement): Prozesse benötigen Leistungen 
von anderen Prozessen, um ihre Leistung zu liefern. Die Leistung bzw. der Prozess „Bau-
gesuch prüfen und entscheiden“ benötigt die Leistung „Grundbuchbestätigung“ aus dem 
entsprechenden Prozess des Grundbuchamtes, die Leistung „Nebenbewilligung Denk-
malpflege“ aus dem entsprechenden Prozess des der Denkmalpflege sowie die Leistung 
„Nebenbewilligung Umweltamt“ aus dem entsprechenden Prozess des Umweltamtes. 
Gemäss der Abbildung 13 sind die einzelnen Leistungen über eindeutige Identifikations-
nummern gemäss dem behördenübergreifenden Leistungsinventar (eCH-0070-Standard) 
identifizierbar! 
 Selbständige Prozesse sind somit über den Austausch definierter und eindeutig identi-

fizierbarer Leistungen vernetzt bzw. vernetzbar: Die beiden Konzepte Leistung (Busi-
nessService)  und Geschäftsprozess (BusinessProcess) sind sachlich eng verknüpft. 
Sie bilden eine Netzbeziehung. So wird die Leistung der Denkmalpflege auch von an-
deren Prozessen benötigt. Oftmals ist fälschlicherweise von Subprozessen die Rede, 
wenn ein Prozess einem anderen Prozess eine Leistung liefert. 

3. Das Konzept Aktivität (Business Activity): Ein Prozess besteht aus Aktivitäten (Business 
Activities), d.h. Tätigkeiten oder Aufgaben (Task in BPMN), die von den diversen Pro-
zessbeteiligten operativ ausgeführt werden. Aktivitäten können aber auch durch Maschi-
nen bzw. Informationssysteme ausgeführt werden 

4. Das Konzept Geschäftsrolle (BusinessRole):  Die Aktivität (Business Activity) eines Pro-
zesses werden von natürlichen Personen mit den entsprechenden Fähigkeiten und Kom-
petenzen durchgeführt. Diese werden Prozessbeteiligte (ProcessPerformer) genannt. Bei 
der Durchführung einer Tätigkeit befinden sich die Prozessbeteiligten in einer Rolle. Zwi-
schen dem Konzept BusinessRole und ProcessPerformer gibt es eine n:m Beziehung. 
Zwischen dem Konzept BusinessRole und BusinessTask gibt es ebenfalls eine n:m-
Beziehung, das heisst eine BusinessRole besitzt mehrere Business Activities und eine 
BusinessActivity besitzt mehrere BusinessRoles. 

5. Das Konzept Prozessbeteiligte (ProcessPerformer): Die Prozessbeteiligten sind natürliche 
Personen. Ein Prozessbeteiligter kann in der Rolle einer Privatperson, eines Mitarbeiten-
den der Verwaltung (StaffPublicAdministration) und eines Mitarbeitenden irgendeiner ju-

mailto:walter.stuedeli@ech.ch�
http://www.ech.ch/�


            Seite 21 von 56 
eCH-Dossier 001 - Berichte und Analysen zum priorisierten Vorhaben B1.03 – Beilage 3: Architekturübersicht 

 

Verein eCH, Mainaustrasse 30, Postfach, 8034 Zürich  info@ech.ch 
T 044 388 74 64, F 044 388 71 80  www.ech.ch 

ristischen Person (StaffJuristischePerson) sein. Prozesse werden durch Prozessbeteiligte 
(ProcessPerformer) durchgeführt.  

6. Die Konzepte Verwaltungseinheit (UnitPublicAdministration) und Verwaltung (PublicAdmi-
nistration): Diese beiden Konzepte bilden die Struktur der öffentlichen Verwaltung ab. Das 
Konzept Verwaltung (PublicAdministration) repräsentiert den Bund, die Kantone und die 
Kommunen; das Konzept Verwaltungseinheit (UnitPublicAdministration) deren Einheiten 
wie Departemente, Direktionen und Ämter etc. 

7. Konzept Organisationseinheit (UnitJuristischePerson) und Organisation (Juristische Per-
son): Diese beiden Konzepte bilden die juristischen Personen wie Firmen und sonstige 
Organisationen ab. 

8. Konzept Prozesseigner oder Prozessaveratwortlicher (ProcessOwner): Prozesse haben 
einen ProcessOwner. Jeder Prozess einer Verwaltung gehört einem ProcessOwner. Dies 
ist diejenige Verwaltungseinheit (UnitPublicAdministration), welche die Hoheit über den 
Prozess bzw. die Leistung hat und für den Prozess (die Leistung) verantwortlich ist. 
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Abbildung 13: Die wesentliche Konzepte der Leistungsarchitektur und deren Beziehungen 

 

Die Überführung der Konzepte in ein Klassenmodell ist im Anhang A zu finden. 

Die beiden Konzepte „Leistung“ und  „Geschäftsprozess“ können weiter detailliert werden 
(vgl. Kapitel 5.3.2). 

Diese Detaillierung führt zur Modellierung der Prozessarchitektur 5.4 (vgl. Kapitel ) sowie der 
Prozessdaten-Architektur 5.5 (vgl. Kapitel ). 

5.3.2 Detaillierung der einzelnen Konzepte 

5.3.2.1 Das Konzept „Geschäftsprozess“ (BusinessProcess) 

Das Konzept BusinessProcess ist im Kontext der „Vernetzten Verwaltung“ zu sehen, zu de-
ren wesentlichen Gestaltungsprinzipien die Leistungsarchitektur, die Prozessmodularisierung 
sowie die Prozessoperationalisierung gehören (vgl. eCH-0126 Vernetzte Verwaltung 
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Schweiz, Kapitel 4.3.2). 

Das Konzept BusinessProcess hat folgende Eigenschaften: 

• Die Aufgabe der Prozesse besteht in der Bereitstellung und Lieferung von Leistun-
gen. 

• Eine bestimmte Leistung darf nur von einem Prozess geliefert werden (gemäss dem 
rechtstaatlichen Prinzip der Hoheitlichkeit, vgl. eCH-0126 Vernetzte Verwaltung 
Schweiz, Kapitel 4.3.1.3). 

• Ein Prozesseigner hat die Hoheit und auch die Verantwortung für die Leistung und 
den Prozess der Leistungserstellung. Bei Verwaltungsprozessen sind dies die diver-
sen Verwaltungseinheiten (wie Direktionen und Ämter etc.). Das bedeutet aber nicht, 
dass ein bestimmter Prozess ausschliesslich von der hoheitlich für die Leistung ver-
antwortlichen Einheit operativ ausgeführt wird bzw. ausgeführt werden muss. 

• Bei der operativen Ausführung eines Prozesses können verschiedene Prozessbetei-
ligte im Spiel sein. Diese können aus unterschiedlichen Verwaltungseinheiten stam-
men. Ebenso können Privatpersonen oder juristischen Personen involviert sein.  Die 
Prozessbeteiligten partizipieren in definierten Rollen am Prozess. 

Bei der leistungsbezogenen Prozessmodellierung6

• Jeder Geschäftsprozess hat genau einen für ihn spezifischen Geschäftsfall, der eine 
Spezialisierung der allgemeinen Klasse ProcessCase ist. Der  ProcessCase bzw. de-
ren prozessspezifischen Subklassen sind die Klassen für die Instanzen (Datenobjek-
te), die alle Daten umfassen, die bei der Durchführung eines Prozesses bearbeitet 
werden. 

 sind die Granularität und der Rahmen der 
Prozesse eindeutig durch den Geschäftsfall (ProcessCase) identifizierbar:  

5.3.2.2 Das Konzept „Leistung“ (BusinessService) 

Die Leistung (BusinessService) steht in enger Beziehung mit dem Geschäftsfall (ProcessCa-
se). Die Objektklasse ProcessCase bzw. deren Instanzen umfassen alle Daten einer Leis-
tung. 

Eine Leistung konkretisiert sich nicht immer mit einem Papier wie einer Bewilligung. Eine 
Leistung kann auch eine Aufgabe sein, die erfüllt werden soll wie ein Polizeieinsatz bei ei-
nem Fussballspiel. Eine solche Leistung ist mittels des Geschäftsfalles dokumentiert. 

Ein weiteres Beispiel sind die Leistungen der Archäologie. Deren Prozesse und auch Leis-
tungen sind mittels der Geschäftsfälle dokumentiert. Der Prozess z.B. „Durchführung Aus-
grabung“ ist ein allgemeiner Auftrag, d.h. er wird nicht spezifisch beauftragt. Der primäre 
Leistungsbezüger ist hier - wie bei den meisten Verwaltungsleistungen - das Gemeinwesen 
und nicht der individuelle Adressat (Privatperson oder juristische Person). Durch die indivi-
duelle Adressierung der Leistungen soll eine vorgängig politisch ausgehandelte gesellschaft-
liche Wirkung erreicht werden (z.B. Hebung des Bildungsniveaus, Verbesserung der Ver-
kehrssicherheit etc.).    

5.3.2.3 Das Konzept „Aktivität“ (BusinessActivity) 

Eine Aktivität bezeichnet entweder eine singuläre operative Ausführungstätigkeit (Business 
Activity) oder eine Schachtelung mehrere Aktivitäten zu einer Aufgabe (Task, auch Busi-
nessTask). Eine Aktivität innerhalb eines Prozessmodells ist in der Regel konzeptioneller Na-
tur: Beispielsweise steht bei der Aktivität „Aufnahme Antrag“ (Abbildung 14) lediglich, dass 
                                                
6 auch SOPA = Service-Orientierte Prozess-Architektur genannt 
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diese Tätigkeit durch die Rolle Sekretariat bzw. durch die Rolle Privatperson ausgeführt wird. 
Es wird nicht ausgesagt, ob es sich dabei um eine Online-Eingabe, eine Email, einen Tele-
fonanruf etc. handelt. 
 

 
Abbildung 14: BusinessActivities des Prozesses „Baubewilligung“ 

5.3.3 Weitere Aspekte 

5.3.3.1 Leistungsinventar (vgl. priorisiertes Vorhaben B 1.03) 

Das Leistungsinventar (eCH-0070) und die weiteren Ergebnisse des priorisierten Vorausset-
zungsvorhaben B1.03 Einheitliches Inventar und Referenzdatenbank öffentlicher Leistungen 
(vgl. www.egovernment.ch) sind eine gute Basis, nach der Leistungsarchitekturen bzw. die 
Leistungsmodelle aufgebaut werden können. 
5.3.3.2 IAM7

Die Rollen ergeben sich einerseits aufgrund der Zuständigkeiten und andererseits aufgrund 
der Fähigkeiten und Kompetenzen, die im Prozess benötigt werden, um die entsprechenden 
Leistung zu erstellen. Die Rollen werden ausgehend von den Leistungs- und Prozessde-
finitionen bestimmt.  In jedem Fall bleiben die Rollen den Prozessbeteiligten (ProcessPer-
former) zugeordnet, die jene aufgrund ihrer jeweiligen organisatorischen Zugehörigkeit erhal-
ten. 

 und Rollen (vgl. priorisiertes Vorhaben B2.06) 

5.3.3.3 Behördenverzeichnis (vgl. priorisiertes Vorhaben B2.02) 

Die Konzepte Verwaltungseinheit (UnitPublicAdministration) und Verwaltung (PublicAdmi-
nistration) respektive deren Instanzen werden vom Behördenverzeichnis geliefert. Das Sys-

                                                
7 IAM =  Identity and Access Management 
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tem Behördenverzeichnis sollte mittels Schnittstelle verbunden werden. 

5.3.3.4 Schnittstellen und SOA 

Die Beschreibung der Leistungsarchitektur, auch Service-Orientierte Prozess-Architektur 
(SOPA) genannt, ist die Grundlage für die Service-Orientierte Architektur (SOA) der Soft-
ware-Anwendungen der Verwaltung. Die Schnittstellen zwischen den Anwendungen sind 
schon auf Ebene Leistungsarchitektur durch das Konzept „Leistungsvereinbarung“ identifi-
ziert. 

5.4 Die Prozessarchitektur 

Die nachfolgende Darstellung wurde aus dem Dokument „eCH-0126 Vernetzte Verwaltung 
Schweiz“ übernommen 

Die Entwicklung vernetzter Formen der Zusammenarbeit erfordert eine Differenzierung der 
verschiedenen Prozessperspektiven, Steuerungs- und Zuständigkeitsebenen im Verwal-
tungsverfahren. Abhängig von den Interessenlagen der Akteure sind unterschiedliche Sich-
ten auf Verwaltungsprozesse sinnvoll: 

− die organisationsbezogene Sicht einer Verwaltungseinheit auf die Prozesse im eige-
nen Zuständigkeitsbereich („lokale“ Prozesse); 

− die organisationsübergreifende Sicht, welche auf die Steuerung bzw. Zusammenar-
beit der verschiedenen Akteure im Verwaltungsverfahren gerichtet ist („öffentlicher“ 
Prozess); 

− die Sicht des Kunden auf den Behördengang, d.h. die im Rahmen des Verfahrens 
von ihm erwarteten Interaktionen mit Verwaltungsstellen. 

− die Sicht des Kunden auf den eigenen Prozess (Kundenprozess), aus dem heraus er 
punktuell mit den Behörden interagieren muss (z.B. bei einem Bauprojekt).   

Diese unterschiedlichen Sichtweisen können in Form einer Prozessarchitektur verbunden 
werden. So kann ein gemeinsames Verständnis des Zusammenspiels der verschiedenen 
„lokalen“ Prozesse im Verfahren unter dem Aspekt der übergreifenden Steuerung und Ko-
operation ausgebildet werden (= End-to-End-Prozess aus Kundensicht). 

a) Organisationsbezogene Sicht („lokale“ Prozesse). Aus naheliegenden Motiven kümmern 
sich Verwaltungsstellen im Rahmen des Geschäftsprozessmanagements vorrangig um 
ein adäquates Verständnis ihrer eigenen „lokalen“ Prozesse (Prozess-Innensicht). Die „in-
terne“, organisationsbezogene Sicht widerspiegelt lokal definierte Bedürfnisse nach fach-
licher sowie operativer Beherrschung der Prozesse im eigenen Zuständigkeitsbereich.  
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b) Organisationsübergreifende Steuerungssicht („Öffentliche“ Prozesse). Organisatorische 

Interoperabilität im E-Government setzt bei den Akteuren eine gemeinsam getragene und 
vereinbarte „Aussensicht“, d.h. ein gemeinsames Verständnis (shared understanding) des 
verwaltungsübergreifenden Zusammenspiels von Leistungen und Prozessen voraus. Pro-
zessintegration verlangt nach einer verwaltungsübergreifenden Standardisierung, Harmo-
nisierung und Integration von leistungs- bzw. prozessbezogenen Informationen (Daten). In 
der Aussensicht brauchen jedoch nur diejenigen Leistungselemente, Abläufe, Bearbei-
tungsübergänge, Beteiligten etc. fachlich transparent erfasst zu werden, wie sie für die ge-
regelte und koordinierte Zusammenarbeit benötigt werden. Die „lokalen“ Prozesse sind 
hiervon nicht betroffen.  

 In Übereinstimmung mit dem Standard Business Process Modeling and Notation 
(BPMN)8

Aus der Sicht der kooperativen Leistungserstellung stellen die „lokalen“ Produktionspro-
zesse „black boxes“ dar. Es besteht weder eine Notwendigkeit noch ein Bedarf, „von 
aussen“ her auf das „lokale“ Prozessgeschehen einzuwirken – aufgrund der hoheitlich 
verankerten Zuständigkeiten wäre dies faktisch auch verwehrt. 

, Version 2.0, wird im Dokument eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz für 
die Darstellung der organisationsübergreifenden Abläufe in einem Verfahren der Aus-
druck „öffentlicher Prozess“ verwendet. 

 

 

 

                                                
8  Vgl. dazu Object Management Group, www.omg.org. Link zum Standard Business Process 

Modeling Notation (BPMN): www.omg.org/spec/BPMN/. Der BPMN-Standard ist in eCH-
0073 Dokumentation öffentlicher Leistungen und Prozesse übernommen. 

Abbildung 15: Organisationsbezogene Sicht auf Leistungen und Prozesse 
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c) Kundensicht auf das Verwaltungsverfahren. Weiter lassen sich Verfahrensabläufe aus 
Kundensicht darstellen und z.B. auch als Elemente des Kundenprozesses dokumentieren. 
Die einheitliche Beschreibung von Behördengängen9

5.4.1 „Lokale“ Prozesse über Leistungen vernetzen 

 soll den Kunden darin unterstützen, 
seinen Part im Verfahrensvollzug einfach und auf Anhieb richtig auszuführen. 

Vorangehend wurde aufgezeigt, dass im Verfahren die einzelnen Handlungsstränge der in-
volvierten Behörden sachlich über den Austausch bzw. Übergabe von gesetzlich vorgegebe-
nen und hoheitlich zugewiesenen Leistungen verknüpft und koordiniert werden. Die („loka-
len“) Prozesse der beteiligten Stellen „interagieren“ über den wechselseitigen Austausch 
bzw. über die Vernetzung von Leistungen. Behörden beliefern in Verfahren die Prozesse an-
derer Behörden mit hoheitlich erstellten Leistungselementen. Die verwaltungsübergreifende 
Zusammenarbeit funktioniert somit nach einem Kooperationsmodell, wonach „lokale“ Pro-
zesse über den koordinierten Austausch von explizit vereinbarten Leistungen in einem „öf-
fentlichen“ Prozess vernetzt werden.10

                                                
9  Dazu ist der Standard eCH-0088 Beschreibung von Behördengängen in Vorbereitung. Gemäss diesem 

Standard sollen Behördengänge, d.h. die Verfahrensabläufe aus Kundensicht, auf Verwaltungsportalen sowie 
weiteren Zugangsmedien einheitlich beschrieben werden. 

  

10  Bei der stark IKT-gestützten Modernisierung der Produktionsstrukturen der Privatwirtschaft, die im Kontext der 
fortgeschrittenen Globalisierung der Märkte in den letzten Jahren zu beobachten ist, scheint sich ein neues 
Kooperations- und Produktionsmodell erfolgreich durchzusetzen, das ebenfalls auf der Basis der Vernetzung 
von Leistungen (oder „Services“) funktioniert. Gemäss diesem „serviceorientierten“ Modell können die Partner 
weitgehend selbstständig agieren – wenn sie sich im Rahmen der übergreifenden Zusammenarbeit dazu ver-
pflichten, die von den mitbeteiligten Prozessen angeforderten Leistungen (oder „Services“) zeitgerecht und in 
der vereinbarten Qualität zu liefern. Der Vorteil, die Zusammenarbeit neu auf der Basis der Vernetzung von 
Leistungen zu organisieren, liegt darin, dass dabei die Prozesse und Anwendungen der kooperierenden Part-
ner „entkoppelt“ und dadurch zum Beispiel Prozesskosten gesenkt werden können. Gleichzeitig wird die Fle-

Abbildung 16: Der „öffentliche“ Prozess beschreibt aus einer Steuerungsperspektive das Zu-
sammenspiel der „lokalen“ Akteure bei der übergreifenden Leistungserstellung (End-to-End-

Prozess aus Kundensicht) 
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In Anlehnung an die Version 2.0 des BPMN-Standards11, welcher die Modellierung von or-
ganisationsübergreifenden Kooperationszusammenhängen12

− In verwaltungsübergreifenden Verfahren sind Leistungen, Prozesse und Behörden 
entweder als „führend“ oder „beteiligt“ eingebunden – die Art der Einbindung ist ge-
setzlich vorgegeben. 

 vorsieht, erweisen sich die fol-
genden begrifflichen Unterscheidungen als zweckmässig: 

− Eine von einem Kunden nachgefragte Leistung stellt die „führende Leistung“ des Ver-
fahrens dar.  

− Die für die „führende Leistung“ im Verfahren zuständige (und deshalb auch „führen-
de“) Behörde „konsumiert“ in ihrem Prozess „unterstützende“ Leistungen aus den 
„beteiligten“, jedoch selbstständig abzuwickelnden Prozessen der mitbeteiligten Be-
hörden. 

− Der „öffentliche“ Prozess beschreibt ergänzend zu den „lokalen“ Leistungs- und Pro-
zessdokumentationen die gemeinsame fachliche Sicht der Behörden auf den Ablauf 
der kooperativen Leistungserstellung, und zwar unter dem Aspekt der übergreifenden 
Verfahrenssteuerung, bei welcher der geregelte Austausch von untereinander sach-
lich vereinbarten Leistungen im Vordergrund steht. 

Vom Produktionsstandpunkt aus betrachtet, entstehen öffentliche Leistungen durch die pro-
zessuale Verknüpfung hoheitlich zugewiesener und folglich in lokaler Zuständigkeit zu erstel-
lender Teilleistungen zu einem „Gesamtprodukt“. Letzteres bezeichnet die dem Kunden er-
brachte Leistung. In Bezug auf die „führende“ Leistung des Verfahrens haben die beteiligten 
Leistungen eine Supportfunktion. 

                                                                                                                                                   

xibilität bei den Geschäftsbeziehungen deutlich erhöht. Vgl. dazu L. Cherbakov u.a.: Impact of service orienta-
tion at business level. IBM Systems Journal, Vol. 44, No 4, 2005. Vgl. dazu auch W. Müller: Entkoppelte Pro-
zesse – Massnahmen zur Stützung der lokalen Autonomie im Zeitalter der elektronischen Zusammenarbeit, 
In: eGov Präsenz, 2010/2. 

11  Vgl. dazu Object Management Group, www.omg.org. Link zum Standard Business Process Modeling Notation 
(BPMN): www.omg.org/spec/BPMN. Das BPMN-Standardisierungsframework besitzt mit der Version 2.0 den 
Vorteil, dass sowohl organisationsbezogene als auch übergreifende Prozesssichten in jeweils bedarfsgerech-
ten Darstellungsweisen abgebildet werden können.  

12  Vgl. dazu die Gesamtdarstellung von Th. Allweyer: Kollaborationen, Choreographien und Konversationen in 
BPMN 2.0. Erweiterte Konzepte zur Modellierung übergreifender Geschäftsprozesse. Kaiserslautern 2009. 
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Abbildung 17: Verflechtung von Leistungen, Prozessen und Behörden am Beispiel eines 

Baugesuchs 

5.4.2 Prozesse verwaltungsübergreifend steuern 

Mit der im Verwaltungsverfahren angelegten strukturellen Unterscheidung zwischen „öffentli-
chem“ Prozess und „lokalen“ Prozessen bleibt das Zuständigkeitsprinzip auch bei der ver-
waltungsübergreifenden Kooperation gewahrt. Da die übergreifende Steuerung gerade nicht 
in die lokale Zuständigkeit hineingreift, kann sie der Sache nach als eine unter den Behörden 
in erster Linie operativ zu regelnde Angelegenheit behandelt werden (vgl. dazu das Konzept  
Leistungsvereinbarung (ServiceAgreement)). 

5.5 Die Prozessdaten-Architektur 

5.5.1 Konzepte der Datenarchitektur 

Die Datenarchitektur (siehe Abbildung 2) soll prozessbasiert strukturiert werden. 

Im Vordergrund steht das Konzept Geschäftsfall (ProcessCase). Dieses Konzept respektive 
dessen Instanzen umfassen alle strukturierten und unstrukturierten Daten, die bei der Durch-
führung eines Prozesses anfallen. 

Die Abbildung 18 veranschaulicht folgende Zusammenhänge: 

1. Bei der Durchführung eines Prozesses (BusinessProcess) ergeben sich Geschäftsfälle 
(ProcessCase). 

2. Jeder Prozess hat einen bestimmten Typ von Geschäftsfall, da die anfallenden Daten bei 
jedem Geschäftsprozess verschieden sind. 

3. Die Geschäftsfälle können miteinander verbunden sein: Beispielsweise eine Instanz des 
Baubewilligungs-Fall setzt sich aus der entsprechenden Instanz des Denkmalpflegeprü-
fungs-Falles, der entsprechenden Instanz des Grundbucheintrags-Falles und der entspre-
chenden Instanz des Umweltprüfungs-Falles zusammen. 
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Abbildung 18: Konzepte der Datenarchitektur (rot und grün) 

Diese Konzepte sind relevant für die Durchführung der Prozesse und damit für die Architek-
tur der Software-Anwendungen, die bei der „Vernetzten Verwaltung“ eingesetzt werden sol-
len. 

Das Konzept „Geschäftsfall“ kann auch als „Dossier“ behandelt werden (vgl. dazu eCH-
0039). 

Da ein Geschäftsfall alle Daten umfasst, die bei einer Durchführung eines Prozesses anfal-
len, umfasst er auch die Daten über die Leistung. 

Die Überführung in ein Klassenmodell ist im Anhang A zu finden. 

5.6 Prozesse ausführen (die „ausführbare Architektur“) 

Aus den Prozessbeschreibungen mittels der Prozessmodelle ergeben sich die Software-
Anwendungen, die die Prozesse softwaremässig unterstützen, in dem die Bausteine der 
Prozessmodelle in ausführbare Bausteine überführt werden.  

Dazu gibt es diverse Architekturen mit den entsprechenden Umgebungen (siehe Abbildung 
2). Zum Beispiel bei gewissen Business Process Management Systemen (BPMS), die auf 
BPMN basieren, geschieht dies mittels BPEL (Business Process Execution Language). Bei 
allen Architekturen stellt sich die Frage nach den Baustein-Typen. 

5.6.1 Die Konzepte der „ausführbaren Architektur“ 

Gemäss der sich in Arbeit befindenden Standards zur E-Government Architektur CH (priori-
siertes Vohaben B1.06) verlangt die operative Ausführung von Verwaltungsprozessen eine 
Vielzahl von „Geschäftsfähigkeiten“ (vgl. Entwürfe zu  eCH-0122, eCH-0123, eCH-0124, 
eCH-0125), welche Software-seitig durch konfigurierbare IKT-Bausteine abzudecken ist 
(nachfolgende Aufzählung ist nicht abschliessend): 

• Business-Rule Mgt 
• Workflow- & Records-Mgt (Geschäftsverwaltung) 
• Kollaborations-Funktionalität 
• Office-Automation Integration 
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• Transaction Handling 
• Reporting 
• Process Controlling (BAM, ...) 
• Berechnungen und Simulationen 
• Knowledge Mgt 
• Learning Mgt 
• Document Mgt 
• eMail Mgt 
• Suche (z.B. mittels Lucene) 
• Print Mgt 
• Authentisierung und Autorisierung 
• Datenverschlüsselung 
• Data Locking 
• Datenbank-Mgt 
• Hochinteraktives UI (z.B. auf AJAX basierend) 
• Schnittstellen-Funktionalität: Web-Services, XML, JMS, ... 
• Semantic Web (Search Mgt, NLP, Reasoning) 
• Bot- und Avatar-Technologie 
• Image Processing 
• Mash up 
• Historisierung und Bitemporalität 
• Mehrsprachigkeit 
• Mandantenfähigkeit 
• Error Handling 
• Etc. 

 
Mit dem Konzept „Geschäftsfähigkeit“ („capabilities“) können zum Konzept “Aktivität“ die zur 
tatsächlichen Ausführung benötigten operativen Ausführungselemente und -funktionen auf 
der Geschäftsseite weiter spezifiziert werden. Von der operativen Seite her betrachtet, stellt 
sich heraus, dass - trotz der fachlichen Vielzahl - Verwaltungsprozesse zur operativen Aus-
führung in der Regel ein kleines und weitgehend wiederverwendbares Set an Aktivitätsbau-
steinen sowie von weiteren Ausführungsfunktionen benötigen. 

Die „Geschäftsfähigkeiten“ bilden somit den Ausgangpunkt zur Spezifizierung einer geeigne-
ten IKT-Lösung. Eine Geschäftsfähigkeit kann allerdings in beliebig vielen IKT- Lösungen re-
dundant umgesetzt sein (Silolösungen mit gleicher oder ähnlicher Funktionalität). Ein Ziel der 
Architekturentwicklung ist es, über das Konzept der Geschäftsfähigkeiten diese redundanten, 
in Software gegossenen Bausteine aufzuspüren und möglichst zu eliminieren. 
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Abbildung 19:  Geschäftsfähigkeiten mit ihnen entsprechenden IKT-Anwendungsbausteinen 

5.7 Überlegungen zur Architektur der Plattform 

Die Plattform (siehe Abbildung 2) muss die ausführbaren Bausteine, d. h. die Geschäftsfä-
higkeiten, verfügbar machen. Die architektonische Herausforderung liegt in der Identifikation 
und Definition der benötigten Geschäftsfähigkeiten. Diverse priorisierte Vorhaben und eCH-
Standards stellen sich dieser Herausforderung. 

Heute gibt es diverse Implementationen und Produkte einer solchen Plattform unter dem 
Namen BPMS (Business Process Management System), MDA (Model-Driven Architecture) 
und UP&SM (Unified Process & Software Management). 

5.7.1 Geschäftsfall-Management 

Die Anwendungen in der Verwaltung sind stark fall- bzw. dossierorientiert (vgl. dazu die 
GEVER). Die Architektur muss die Modellierung auch von komplexesten Datenstrukturen 
ermöglichen. Sie muss das objektorientierte Paradigma umfassend und vollständig unter-
stützen. 

5.7.2 Multikanal-Portal 

Das optimale Zusammenspiel von Verwaltungen, Privatpersonen und juristische Personen 
im Behördenverkehr, setzt ein Multichannel-Portal voraus mit u.a. folgenden Elementen 

• Elektronisches Portal: Interaktive Kommunikation 
• Email-Portal: Senden und empfangen von Emails 
• Telefon-Portal: In- und Outbound 
• Dokumenten-Portal: Erstellung von Dokumenten und Scanning 

Ein umfassendes, integriertes Konzept für die Zugangswege der öffentlichen Verwaltung der 
Schweiz liegt heute noch nicht vor. 
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5.8 Überlegungen zum Portalaufbau 

Weiterführende Überlegungen zur verwaltungsübergreifenden Gestaltung des Leistungszu-
gangs und -bezugs finden sich in eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz (vgl. dazu insbe-
sondere Kapitel 4.4 Vertrieb öffentlicher Leistungen). 

5.9 Die Architektur des Informationssystems 

5.9.1 Das Konzept der Leistungsarchitektur (Leistungsmodell) 

Die Konzeption basiert auf dem beschriebenen Datenmodell und soll am Beispiel „Baubewil-
ligung“ illustriert werden. 

Die Abbildung 20 zeigt im oberen Teil die bekannte informelle Darstellung für die Baubewilli-
gung und im unteren Teil eine formale Darstellung. 

Die Abbildung 21 illustriert an einem Beispiel das Zusammenspiel von behördenspezifischen 
Modellen und einem Referenzmodell: 

• Die Behörde „Kanton Basel-Stadt“ modelliert ihre Leistungen und Prozesse. 
• Unabhängig davon modelliert z.B. auch die „Kommune Zürich“ ihre Leistungen und 

Prozesse.  

Nehmen wir an, für die Baubewilligung würde ein Referenzmodell vorliegen. Damit hätten die 
einzelnen Behörden die Möglichkeit, ihre modellierten Leistungen und Prozesse über dieses 
Referenzmodelle logisch zu verknüpfen. Ein wichtiger Hinweis: Das Referenzmodell kann 
parallel aufgebaut werden und ist keine Voraussetzung für die Modellierung der behörden-
spezifischen Leistungen und Prozesse. 

Auf diese Weise kann jeder Kanton bzw. seine eigenen Leistungen und Prozesse und die 
seiner Kommunen modellieren. Gleichzeitig können über das Referenzmodell die Gemein-
den eines Kantons, ihre modellierten Leistungen und Prozesse untereinander und mit denen 
ihres Kantons verknüpfen. Von diesem kommunalen Prozess gibt es dann so viele Ausprä-
gungen wie der Kanton Gemeinden hat.. 

Das Referenzmodell erlaubt somit die Integration und datenmässige Standardisierung von 
Leistungen und Prozessen, ohne dass dadurch föderalistische Eigenheiten und Bedürfnisse 
eingeschränkt werden. 
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Abbildung 20: Formale Darstellung der Leistungen und Prozesse, Leistungsmodell (Refe-

renzmodell) zur Leistungsarchitektur  „Baubewilligungsentscheid“ 
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Abbildung 21: Leistungsmodell und lokale Ausprägungen. Über das Referenzmodell können 

Leistungen verwaltungsübergreifend identifiziert und verknüpft werden 

5.9.2 Umgang mit Objektklassen 

Es muss möglich sein, dass modellierte Objektklassen (siehe Abbildung 24 und Abbildung 
31) als Individualisierung zu einer allgemeinen Klasse definiert werden können, da über die 
diversen Behörden immer wieder die gleichen Klassen auftauchen. Beispielsweise kommen 
beim Prozess der Friedhofverwaltung bei allen Kommunen Objektklassen wie „Grab“ und 
„Urne“ vor. 

mailto:walter.stuedeli@ech.ch�
http://www.ech.ch/�


            Seite 36 von 56 
eCH-Dossier 001 - Berichte und Analysen zum priorisierten Vorhaben B1.03 – Beilage 3: Architekturübersicht 

 

Verein eCH, Mainaustrasse 30, Postfach, 8034 Zürich  info@ech.ch 
T 044 388 74 64, F 044 388 71 80  www.ech.ch 

 

Zudem muss die Möglichkeit vorhanden sein, Verknüpfungen von Objektklassen zu bilden, 
die in andere Diagramme exportiert werden können. Die erwähnten Abbildungen zeigen 
hellgrüne Klassen. Diese kommen von anderen Diagrammen. 

5.9.3 Nutzung des Informationssystems, Mandanten und Skalierung 

Die Schweizer Behörden, d.h. Bund, Kantone und Kommunen, sind die Benutzer des Infor-
mationssystems (der Referenzverzeichnis-Dienste). Benutzer werden als Mandanten be-
zeichnet. Jeder Mandant hat seinen eigenen Modellbereich. Auf die Modellbereiche der an-
deren Mandanten hat ein Mandant grundsätzlich nur Lesezugriff. 

Die Benutzer, die zu einem Mandanten gehören, können ihre Leistungen und Prozesse dia-
gramm- und web-basiert einpflegen, wie in Abbildung 22 dargestellt.  

 
Abbildung 22: Diagramm-basierte Pflege von Leistungen und Prozessen 
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Weiter können die Leistungen und Prozesse den Verwaltungseinheiten zugeordnet werden 
(Abbildung 23). 
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Abbildung 23: Zuordnung des Prozesseigners 

Zudem kann eine Datenstruktur pro Leistung erstellt und gepflegt werden (Abbildung 24). Die 
zentrale Klasse ist der leistungsspezifische Geschäftsfall; in unserem Beispiel die Klasse 
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PruefungDenkmalpflege, die eine Subklasse der allgemeinen Klasse ProcessCase ist. Abbil-
dung 31 stellt ein echtes Beispiel dar. Es können weiter auch Rollen definiert werden. 

 

 
Abbildung 24: Klassenmodell für Leistung „Prüfung Denkmalpflege“ 

Um die geforderte Skalierung zu erreichen, wird die folgende Architektur vorgeschlagen: 

1. Mandanten: Die Mandanten sind der Bund, eventuell dessen Departemente, die Kantone 
und die Kommunen. Zudem gibt es den Mandant „Referenz“. Jeder Mandant hat seinen 
eigenen Modellierungsbereich. Dieser Bereich wird unterteilt in Prozessdomänen (Pro-
cessDomain). Prozess-Domänen sind ProcessOwner-spezifisch aufgeteilt, beispielsweise 
nach Direktionen und Ämter. Eine solche Domäne kann Dutzende von Leistungen und 
Prozessen umfassen.  

2. Gesamtportal: Alle Mandanten werden im Gesamtportal geführt. Das Gesamtportal kennt 
die mandantenspezifischen Modellierungsbereiche. 

3. Mapping: Eine Kommune hat Lesezugriff auf den Modellierungsbereich ihres Kantons und 
kann ein Mapping ihrer Prozesse und Leistungen zu denjenigen des Kantons machen. 
Die Verknüpfungen von Kommunen-Mandanten zu ihrem Kantons-Mandant sind beim 
Kanton gespeichert. 

5.9.4 Integration mit BPMN 

Die Integration mit BPMN (vgl. eCH-0073) lässt sich einfach bewerkstelligen: Die BPMN 
Diagramme werden den identifizierten Leistungen und Prozessen als Dokumente zugeord-
net. 
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5.9.5 Technische Architektur 

Die gesamte Plattform besteht aus der allgemeinen Portalplattform und den Mandanten-
Plattformen. Eine Mandanten-Plattform kann auf mehrere Server nach Prozess-Domänen 
verteilt werden. Die Kommunikation unter den Plattformen ist synchron und basiert auf Web-
Services. 

5.9.6 Zur Umsetzung des Informationssystem (Referenzverzeichnis-Dienste) 

Von der Engineering-Umgebung (siehe Abbildung 2) sollte nur der Teil Leistungsmodelle 
sowie Prozess- und Datenmodelle schweizweit umgesetzt werden. 

Der Teil „Ausführbare Modelle“ sollte nur von der Architektur her vorgegeben werden, da es 
dafür Software von den diversen Lieferanten gibt. 

Es gibt heute Engineering-Umgebungen, die schon einen grossen Teil der ersten beiden Tei-
le liefern. Bei der Umsetzung kann auf einer solchen Plattform aufgesetzt werden. 

Die Nutzung der Plattform kann schrittweise von  Mandant zu Mandant erfolgen. Auch könn-
ten Kantone ihre eigene Plattform betreiben. 

Für die Umsetzung und Einführung der Plattform für elektronische Referenzverzeichnis-
Dienste der vernetzten Verwaltung werden die folgenden Aufwände geschätzt: 

• Durchführung „Proof of Concept“: ca. 1 Personenmonat 
• Erstellung Plattform: ca. 10 Personenmonate 
• Fertigstellung und Einführung Plattform: ca. 5 Personenmonate 
• Jährlicher Unterhalt und Support: ca. 2-12 Personenmonate, abhängig von der An-

zahl Mandanten; je erfolgreicher je mehr Aufwand. 

5.9.7 Anforderungen an das Informationssystem (Übersicht) 

Das Informationssystem muss u.a. folgende Grundanforderungen erfüllen:  

• Das Informationssystem kann von den diversen Behörden, d.h. von Bund, Kantonen 
und Kommune, benutzt werden. 

• Die Modellierung kann diagrammbasiert erfolgen (BPMN). 
• Diagramme können den Leistungen und Prozessen eindeutig zugeordnet werden. 
• Damit Prozessdaten modelliert werden können, muss die Datenmodellierung möglich 

sein. 
• Ein Mapping der Leistungen und Prozesse der diversen Behörden ist möglich. 
• Die Erstellung von Referenzmodellen ist möglich. 
• Das Informationssystem ist webbasiert. Die Benutzer benötigt lediglich einen Web-

Browser und keine clientseitig zu installierende Software. 
• Das Informationssystem kann genutzt werden, um öffentliche Ausschreibungen für 

Softwareanwendungen zu unterstützen. 
• Die Plattform kann als Grundlage für das Software-Portfolio Management eingesetzt 

werden. 
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5.10 Nutzen 

Weitere Überlegungen zum Nutzen und zur Gesamtwirtschaftlichkeit der „Vernetzten Verwal-
tung Schweiz“ finden sich u.a. in den Dokumenten  

- eCH-0126 Vernetzte Verwaltung Schweiz – Organisationskonzept für ein föderales E-
Government Schweiz“, www.ech.ch  

- Bestandesaufnahme und GAP-Analyse zu ausgewählten priorisierten Voraussetzungs-
vorhaben (Bericht zum Teilprojekt 2, vgl. Kapitel 2) 

Nachfolgend eine ad hoc-Zusammenstellung von Nutzenpotentialen des Informationssys-
tems Vernetzte Verwaltung: 

5.10.1 Integriertes Portfolio-Management der öffentlichen Verwaltung 

Die Plattform eröffnet den Weg zu einem integrierten Portfolio-Management für die Leistun-
gen, Prozesse, Anwendungen und Daten der öffentlichen Verwaltung. Dieses könnte zukünf-
tig ein zentrales Instrumente sowohl der politischen Steuerung, der operativen Führung als 
auch der operativen Leistungserstellung darstellen (vgl. weiter unten).  

5.10.2 Kooperationsplattform für Behörden und weitere Stellen 

Die Plattform ist das ideale Instrument für die Zusammenarbeit und Kommunikation unter 
den Behörden auf der konzeptionellen und geschäftsorientierten Ebene. Dank der hohen 
Skalierbarkeit der Plattform wird eine koordinierte, synchrone Zusammenarbeit zwischen den 
diversen Behörden und weiteren Stellen ermöglicht. 

5.10.3 Optimierung der Verwaltungsprozesse 

Die gemeinsame einheitliche Dokumentation verschafft Übersicht über die Gesamtheit der 
Leistungen und Verwaltungsprozesse. Dies ist eine Voraussetzung für die Optimierung der 
Geschäftsprozesse im Rahmen der Verwaltungsmodernisierung. 

5.10.4 Standardisierungsinstrument 

Die Plattform bietet sich als Standardisierungsinstrument für eine Vielzahl von gemeinsam 
benötigten Informationen (Informationsbeständen) zur Verwaltungstätigkeit an:. 

5.10.5 Voraussetzung für einheitliche Leistungs- und Prozessdokumentation (BPMN) 

Die Plattform ermöglicht einen systematischen Einsatz von BPMN. Ohne eine übergeordnete 
Struktur ist der Einsatz von BPMN nur punktuell möglich, da die einzelnen Diagramme nicht 
gemäss der übergeordneten gemeinsamen Verwaltungsarchitektur gegliedert und verknüpft 
werden können. 

5.10.6 Voraussetzung für verwaltungsgerechte Software-Anwendungen 

Technologisch ist heute der Einsatz von flexiblen und kosteneffizienten Software-
Anwendungen möglich, die den Anforderungen der „Vernetzten Verwaltung“ genügen. Damit 
solche Anwendungen spezifiziert werden können, braucht es eine solche Plattform. 

5.10.7 Grundlage für das IAM 

IAM ist gleichermassen eine organisatorische wie technologische Herausforderung. Mittels 
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der Modellierung der Leistungen und Prozesse können Rollen in Geschäftsprozessen einfa-
cher identifiziert werden. 
 
5.10.8 Software-Portfolio Management 

Wie in der Privatwirtschaft ist auch in der öffentlichen Verwaltung das Software-Portfolio Ma-
nagement eine grosse Herausforderung. 
 

 
Abbildung 25: Software-Portfolio Management 

Das Netz von Leistungen und Prozessen bildet eine Service-Orientierte Prozess-
Architektur (SOPA). Die Anwendungen (bestehende traditionelle und neue) werden den 
Leistungen und Prozessen zugeordnet. Auf diese Art weiss man, welche Anwendungen wel-
che Prozesse unterstützen. Zudem weiss man über die Service-Orientierte Prozess-
Architektur (SOPA), welche Anwendungen welche Schnittstellen zu anderen Anwendungen 
haben. Man weiss somit auch, welche Anwendungen welche Services verfügbar machen, 
und hat damit ein Service-Repository. 
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6 Schlussbetrachtung 
Weshalb wird ein Leistungsmodell der öffentlichen Verwaltung, d.h. eine Geschäfts- oder 
Verwaltungsarchitektur benötigt? Eine Analogie soll die Antwort liefern: Ein Gebäude kann 
ohne Pläne (Modell) gebaut werden. Es kann auch ohne Pläne genutzt werden. Soll das Ge-
bäude entsprechen der Vision und den daraus abgeleiteten strategischen Vorgaben aber 
stetig verändert und auf eine optimale Nutzung ausgerichtet werden, dann geht es nicht oh-
ne Pläne, d.h. Architektur. 

Um diese Pläne zu erstellen, zu verändern und zu pflegen wird ein Instrument benötigt, das 
den Geschäftsprozessverantwortlichen und -managern ermöglicht, effizient, synchron und 
koordiniert insbesondere auch mit den für die IKT-Umsetzung verantwortlichen Business En-
gineers und Business Analysts zusammenzuarbeiten. Ohne eine entsprechende elektroni-
sche Plattform bzw. ohne entsprechende Referenzverzeichnis-Dienste bleibt die „Vernetzte 
Verwaltung Schweiz“ ein leeres Versprechen und kann nicht umgesetzt werden. 

Eine solche Plattform kann mit einem Aufwand in der Grössenordnung von ca. 15 Perso-
nenmonaten bereitgestellt werden. 
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7 Anhang A: Die Klassenmodelle 
7.1 Klassenmodell Leistungsarchitektur 

7.1.1 Leistungen und Prozesse 

Das Klassenmodell lässt sich aus dem Konzeptmodell einfach herleiten. Jedes Konzept ent-
spricht einer Klasse (siehe Abbildung 26): 

1. Im Zentrum steht die Klasse BusinessProcess. Ein Prozess kann 1-n Leistungen liefern. 
Es wird bewusst von 1-n gesprochen und nicht von 0-n, da ein Prozess, der keine Leis-
tung erbringt, nicht sinnvoll ist. Eine Leistung (BusinessService) wird von genau einem 
Prozess erstellt. Wäre dies nicht der Fall, würden sich Redundanzen bei der Erstellung 
von Leistungen ergeben, was wir ausschliessen möchten. Damit besitzt ein Objekt der 
Klasse BusinessProcess 1-n Instanzen der Klasse BusinessService. 

2. Für jede Leistung, die von einem Prozess einem anderen Prozess geliefert wird, wird eine 
Leistungsvereinbarung erstellt (Service Agreement). Dabei gibt es den Typ Holschuld und 
den Typ Bringschuld. Bei einer Bringschuld liefert der Leistungserbringer dem Leistungs-
bezüger die Leistung auf eigene Veranlassung, damit beim Leistungsbezüger ein Pro-
zessfall ausgelöst wird. Muss kein Prozessfall ausgelöst werden, sondern benötigt der 
Leistungsbezüger erst beim nächsten Prozessfall die Leistung, dann reicht eine Hol-
schuld. Dabei verlangt der Leistungsbezüger die Leistung explizit (Holschuld). Mittels der 
Leistungsvereinbarungen ergibt sich ein funktionierendes Ganzes. Damit ergibt sich eine 
n:m Beziehung zwischen der Klasse BusinessService und der Klasse BusinessProcess. 
Die Beziehungsklasse wird ServiceAgreement genannt. 

3. Jeder Prozess besitzt einen Prozesseigner (ProcessOwner), wobei ein Prozesseigner 
auch mehrere Prozesse besitzen kann. Dies wird mit der Beziehung zwischen der Klasse 
BusinessProcess und der Klasse ProcessOwner modelliert. 

4. Ein Prozess besteht aus Aufgaben oder Aktivitäten (BusinessActivity), die von den Pro-
zessbeteiligten durchgeführt werden.  
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Abbildung 26: BusinessService und BusinessProcess 

Die Leistungen und Prozesse bilden ein Netz. In Anlehnung an SOA wird dieses Modell Ser-
vice-Orientierte Prozess-Architektur genannt (SOPA). 

7.1.2 Prozessbeteiligte 

Die Aufgaben eines Prozesses werden von Personen mit den entsprechenden Fähigkeiten 
und Kompetenzen ausgeführt. Diese werden Prozessbeteiligte (Process Performer) genannt. 
Bei der Durchführung einer Aufgabe befinden sich die Prozessbeteiligte in einer Rolle. Es 
ergibt sich das Datenmodell von Abbildung 27: 

1. Zwischen der Klasse BusinessRole und ProcessPerformer gibt es eine n:m Bezie-
hung. 

2. Zwischen der Klasse BusinessProcess und BusinessRole gibt es ebenfalls eine n:m 
Beziehung. 

3. Zwischen der Klasse BusinessRole und der Klasse BusinessTask gibt es ebenfalls 
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eine n:m Beziehung 
 

 
Abbildung 27: BusinessRole und ProcessPerformer 

Prozessbeteiligte sind die Mitarbeitenden der Verwaltung, die Mitarbeitenden von juristischen 
Personen und die Privatpersonen. Das Datenmodell umfasst (Abbildung 28) die Klassen 
PublicAdministrationStaff, Privatperson und OrganisationStaff, die in einer Rollenbeziehung 
zur Klasse ProcessPerformer sind. 

Auf diese Weise erhält jede Person über die Klasse ProcessPerformer die entsprechenden 
Rollen. 
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Abbildung 28: ProcessPerformer (Prozessbeteiligter) 
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7.1.3 Öffentliche Verwaltung 

Das Datenmodell der Verwaltung (Abbildung 29) sieht folgendermassen aus: 

1. Die Objekte der Klasse PublicAdministration sind die diversen Verwaltungsorganisationen 
wie der Bund, die diversen Kantone und die diversen Kommunen. 

2. Die Klasse PublicAdministrationType definiert, ob es sich bei der Verwaltungsorganisation 
um den Bund, einen Kanton oder eine Kommune handelt. 

3. Die Klasse PublicAdministration hat eine 1:n Beziehung zur Klasse PublicAdministratio-
nUnit. Diese umfasst die Einheiten einer Verwaltungsorganisation. 

4. Die Klasse PublicAdministrationUnit besitzt eine Beziehung mit sich selbst. Damit wird die 
Struktur abgebildet. Zudem besitzt jede Verwaltungseinheit mit der Klasse PublicAdmi-
nistrationLevel die Angabe, ob es sich um ein Departement (Direktion), Amt, etc. handelt. 
Desweiteren besitzt jede Verwaltungseinheit mit der Klasse PublicAdministrationLocation 
die örtliche Angabe, wo sich diese Verwaltungseinheit befindet. Beispielsweise kann es 
ein Konkursamt pro Bezirk geben. 

5. Die Klasse  PublicAdministrationUnit besitzt eine 1:n Beziehung zur Klasse PublicAdmi-
nistrationStaff. 

6. Zwischen der Klasse PublicAdministration und der Klasse BusinessProcess gibt es eine 
n:m Beziehung. Die Beziehungsklasse BusinessProcess_PublicAdministration umfasst 
als Objekte die spezifischen Business Prozesse einer Verwaltung; beispielsweise den 
kantonalen Steuerprozess des Kanton Zürich. 

7. Zwischen der Klasse PublicAdministrationUnit und der Klasse BusinessPro-
cess_PublicAdministration gibt es eine n:m Beziehung. Die Beziehungsklasse ist Publi-
cAdministrationUnit_BusinessProcess, welche aussagt, welcher Verwaltungseinheit für 
welchen Geschäftsprozess verantwortlich ist. 

 
 

 
Abbildung 29: Verwaltung 

7.1.4 Juristische Person 
Das Datenmodell einer juristischen Personen (Abbildung 30) sieht folgendermassen aus: 

1. Die Klasse Organisation umfasst die juristischen Personen. Mittels der Klasse Organisati-
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onType sind diese klassifiziert. 
2. Die Klasse OrganisationUnit besitzt eine Beziehung mit sich selbst. Damit wird die Struk-

tur abgebildet. 
 

 
Abbildung 30: Juristische Person 

7.2 Klassenmodell Datenarchitektur 

Die Durchführung, d.h. effektive Ausführung eines Prozesses wird Geschäftsfall (Process-
Case) genannt. Die Daten, die bei einer Durchführung eines Prozesses anfallen, werden mit-
tels der Objektklasse Geschäftsfall13 Abbildung 18 (ProcessCase) modelliert.  illustriert, dass 
jeder Prozess seine eigenen Geschäftsfälle hat. Diese prozessspezifischen Klassen sind 
Subklassen der allgemeinen Klasse ProcessCase. Jede dieser Klassen hat seine spezifi-
schen Attribute und steht in Beziehung zu weiteren Klassen, mit denen die Daten eines be-
stimmten Prozesses modelliert werden. Die Abbildung 31 zeigt den Prozessfall des Kon-
kursprozesses des Kantons Genf. Dieser Prozessfall ist in einer isA-Beziehung zur allgemei-
nen Klasse ProcessCase. Daraus wird ersichtlich, wie der Konkursfall mit anderen Klassen 
in Beziehung steht. Auch erkennt man seine diversen Attribute. Zudem sieht man Attribute, 
die auf Dokumente verweisen. Auf diese Weise umfasst der Geschäftsfall auch alle unstruk-
turierten Daten, die bei der Durchführung eines Prozesses anfallen. 

Die Daten, die die Leistung beschreiben, sind Teil des Geschäftsfalles. 

 

                                                
13 Die Klasse ProcessCase repräsentiert den Geschäftsfall in der Datenwelt, deshalb der gleiche Name 
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Abbildung 31: ProcessCase des Prozesses 'Durchführung Konkurs' mit weiteren Objektklassen 

Die Plattform „Vernetzte Verwaltung Schweiz“ soll auch die Datenmodellierung der prozess-
spezifischen Geschäftsfälle ermöglichen. 
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8 Anhang B: Umsetzungsbeispiele der Klassenmodelle 
8.1 Modellierungsbeispiel: Prozess „Konkurswesen“ (Kt. Genf) 

Dieses Beispiel des Konkursamtes Genf soll zeigen, wie Leistungs-, Prozess- und Datenmo-
delle in der Realität aussehen; im Gegensatz zu Modellen von konstruierten Beispielen. 
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8.1.1 Leistungsmodell 

 
Abbildung 32: Ausschnitt Leistungsmodell Konkursamt Kanton Genf 
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8.1.2 Prozessmodell 

 
Abbildung 33: Ausschnitt des Prozessdurchführung „Konkurs“ 
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8.1.3 Datenmodell 

Ein Ausschnitt aus dem Datenmodell ist in Abbildung 31 dargestellt. 

8.2 Modellierungsbeispiel: Leistungsmodell der Vollzugsstelle für den Zivildienst (ZIVI) 

Die Leistungs- und Prozessbeschreibungen der Vollzugsstelle für den Zivildienst (ZIVI, Eidg. Volkswirtschaftsdepartement) sind der Ausschrei-
bung eZIVI (Projekt 1036) entnommen. Die Prozesse sind in der Ausschreibung detailliert mittels BPMN dokumentiert. Daher wird nachfolgend nur 
das Leistungsmodell dargestellt: 
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8.2.1 Leistungsmodell 
 

Abbildung 34: Leistungsmodell Zivildienst 
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9 Anhang C: Beteiligte Personen und referenzierte 
Literatur  

9.1 Liste der beteiligten Personen 

 
Vorhaben 
Nr. 

Name des Vorhabens Ansprechpartner ffO 

B1.03 Einheitliches Inventar und Referenzdatenbank 
öffentlicher Leistungen 

Christelle Desobry (BK), Ste-
fan Schneider (BK), Marc 
Schaffroth (ISB, eCH FG GP) 

zu B1.03 Referenz E-Gov CH (Plattform) Pierre Hemmer (SECO) 
B1.06 E-Government-Architektur Schweiz Willy Müller (ISB) 
B2.01 Zugang zu elektronischen öffentlichen Leistun-

gen (Portale) 
Christelle Desobry (BK), Ste-
fan Schneider (BK) 

B2.02 Verzeichnisdienst der Schweizer Behörden Christelle Desobry (BK), Ste-
fan Schneider (BK) 

B2.04 Dienst für elektronische Formulare Pierre Hemmer (SECO) 
B2.06 Dienst für die Identifikation und Berechtigungs-

verwaltung 
Hans Häni (eCH FG IAM) 

n/a TOGAF und Bundesarchitektur Griessen Roger (ISB) 

(Tabelle 1) Beteiligte Personen 

9.2 Referenzierte Literatur (Stand 2010-12-15) 

• eCH-White Paper „eCH-0126 Vernetzte Verwaltung - Organisationskonzept für ein födera-
les E-Government Schweiz“ (vgl. www.ech.ch)  

• eCH-Standards zur Dokumentation von öffentlichen Leistungen und Prozessen 
o eCH-0049: Themenkataloge für E-Government-Portale 
o eCH-0070: Leistungsinventar eGov CH 
o eCH-0073: Dokumentation öffentlicher Leistungen und Prozesse (Dokumentati-

onsstandard eGov CH) 
• weitere eCH-Standards 

o eCH-0039: E-Government Schnittstelle für Dossiers und Dokumente 
o eCH-0107: IAM-Gestaltungsprinzipien 

• Entwurfsdokumente zur E-Government-Architektur Schweiz (Entwürfe zu eCH-0122, 
eCH-0123, eCH-0124 und eCH-0125) 
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